
zu Stadt Rottenberg Empfohlungssdueiben mitgeben, 
\\•inn ic.:h gc.sinnt sei, hinein zu reisen. Auch kenne er 
den Kaminkehrermeister von lnnsbruick. sehr gut, und 
wenn ich will, so ~vird er nlich bei ihm in die Arbeit 
:tnrckomn"landiercn. D:tnn bitt idl ihn, mir diese Ge­
fäll igkejc 7.U erwe.isen. Es stund nidi:t ];ing an, so erhielt 
er ein Sc.TI.reiben, daß ich bis Zeit in vier \Vodlen kon1-
n1cn darf. Ich sagte 1neinem Herrn die J\rbeil auf -
dieses ihn1 nicht ganz anständig war -, Ycrl:inscc audi 
bei ihn1 n1ein aufbewahrtes Geld, eine Sun1n1a von 320 
Gulden, und bot iho um eine Kundsdloft und Zeug­
nis [Abb.]. 
ld > hielc mich drei Tag noch auf, [derweil] erhielc id1 
einen Brief von lnnsbrud<: \'OO der11 Kaminkehrergesel­
lcn Mkhel Straßberger, und [er] bitte mid>, ich mödnc 
ihn bei meinen1 Herrn rckomntandictcn. Ich zeigte 

mein Herrn den Brief. er sagt, idt soll ihnl nur sd\rei„ 
bcn; der GeselJe sdlrieb mir, daß id1 eine gute Arbeit 
bekon1n1c, und 1nir aud\ w::is trägt, ~ber viel Arbeit 
habe i<.it, die idt n id\t scheue. Dann nehme idt bei 
rncin Kan1erad und Jnein Mädchen • .\bsdiled. I<.ti vcr­
sprcdl: ihr auch, \veon i<.'h eine Versorgung erhalten 
\vürde-, so werde ich bcstin1n1t <i.\tf sie denken und sie 
mit mir glü~li<.TI ma<.+.en; ich werd ihr audt gleich 
schreibe1l, \vie r1leln Vorhaben ausfi<.·I. 
Da11n nahnt i1..h bei dcrri Herrn Bürger N: Absdiicd, 
dcl" 1nir zu n1einen1 Glück bchilflidt \var. Er gab n1ir 
ouch die >.wcit<n Empfehlungsdu-ciben mit. Donn n•hm 
id1 meine Reise über fescungssc.adt Kufstein in Tirol 
fort." 

Anschrift des Herausgebers; 
Or. Hans Sdimid„ SOS Enlmerlng1 Hauptstraße 23, 

Schranne, ein Getreidemarkt oder eine Gerichtsstätte? 
Von Dr. Georg S cbra n n er 

Jm dritten Vieneljahreshefc 1966 dieser Zeitsdirift 
brachte log. Clc1ncns Döhnc einen bcn1erkcnswerren Bei­
tr;)g über die Schranne i 1) Bruck. Nari.irlidt gab es frü­
her auch in anderen Landstädten und Märkten solche 
Schranncn. die jedoch hetite alle versch\-.•t1nden si11d und 
nur die Bezeichnung „Sd1ranncnpl~tz" erinnert nodi ge­
legentlich an sie. 
Dit ursprügli<hf u;1d >lwrc B~deutung vo11 . Scli1·M11e' 
'"ar aber nicht „Gerrcideschraone{I sondern „GerichtS­
stättc". Diese Schranncngeridtre '"urdc:n unter freiem 
Hin'11ncl, ancist auf erhöhten l'lärzen oder unter B~u-
1nen, vor allen\ Linden, abgehalten. An „offener Sd1ran­
nc" ~ v.•ie es in alten Urkunden öfccrs heißt, saßen die 
Ri1..htcr. sein Perso11al und die Urteiler oder Urteilsfinder 
<iof ins Geviert aufgcstcllccn ß:inkcn, v.•cld1c durd1 
Sdlrankcn, daher „Sd1ranne„, von1 außerhalb stehenden 
Publikurll abgeschlossen waren. 
\Vährel\d d ie bayerischen Landgerichrc Verwaltungs- und 
Gerichtsneuschöpfungen der Winclsbachcr Herzöge der 
Z~it iei1 d~m a"igehenden 12. Jahrhundert sind und in 
den Zcnrrcn ihrer Ma.ditbere-idte neu s;esd'J:iffen wutd~n, 
waren die a lten Schranncnortc Mach~c11trcn einer älte­
ren Herrsdtaftsstruktur. Auf d iesen alten Schrannen n1h­
meo die Gt"..:.fcn den Gcrichrsvorsirz an den „Schrao11en­
tage-n" ein. Die ältesten Nachrichten hierüber finden \\'ir 
für u.oser Gebier aus der Zeit von 788 bis ctv.•a in die 
Mitte des 9. Jahrhunderts, in der ein Graf Luirpold und 
nach ihm ein Graf Rarolc "publiea placica" a lso Gcrichis­
tage zu An1pcrmoching, Edling, Haimhausen, \'ierkir­
chen.1 Bergkirdten, Emmering, l~öhring, Ainhofcn und 

TMderi> h ielt. Noch im 12. J•hrhundert dürftcr. Graf­
sch;ifrsschraanen z. ß. i11 ßergkirdten, Vierkirdl.rn, An1-
pennodllug, Haimhauscn, Aller.hausen und Ainho!cn 
gewesen sein. 1n dieser Zeit aber, in der starke Machr~ 
vcrsdtiebungen auftraten, schufen die G rafen v.·ie auch 
der '\V'irtel$bac.:hcr Herzog eigene Ver,valtungsänltCr tind 

vcrJcgten die a l cen Sdirannen1 so,veit das ihre M;acht 
n1öglich n1adtte, in die Burgschranne. So 'vird in der 
z"•ciccll Hälfcc des 12. Jahrhundcrcs crscn1als die Da­
chauer Burgschranne n1it „I.antegedingi" gcnannc, aus 
dem das spätere Landgeri1..tit hcrvorgi_ng. Bereits in\ lJ. 
j;"thrhund:!rt 6nden "'ir nur nlehr wenige Landsd1r.1nnen. 
Die Zentralisierung verlief jedoch in den ein7.Clncn 
Gebieten recltr u11einheididl. Aber :1uch Verh1germ\gen 
des Schranne1lorcc~ finden wir, die dann später cillcr cr­
oeurc1l. Verlagerung 'vcichcn n1üssen. So \va.r z. B. I r\• 
ko(en von 1395 bis 1447 Schr:u1nenort. Nach viclsch ich~ 
eigen Ver~nderungen blieben, um beim Beispiel des Moos­
burger Raun1es zu bleiben, an der t1nteren Ampcr nur 
n1chr die Schrannen in Moosburg und Nandlscadt. In 
Moosbutg selbsr. war neben einer Landschranne 11odl. 
eine Stad1:5chran11e vorhanden. 
An größeren Schranncnorcen, wie z.B. Moosburg, kam 
an solchen Gerichtsragen oatürlich auch viel \ 'olk aus 
der '"ciccrcn U1ngcbung ?.usa1n1neo. Die Stadt· b·z\v . 
Marktv?lrer ben1ühren sidt deshalb um d:\S Rccht1 :in 
den Gerichtstagen oudi Märkte abhalten zu dürfen. So 
wurde der Gerichtstag vielfach auch zum lvtarktitag, 
was d ie spätere Bedeutung \'011 „Schranne· als Getreiide-
111arkt 7.ur folge: hatte. 
l;.s darf noch erwähnt werden, daß auch der bereits 1412 
urkuodlich1 nac:hi\\1Cisbare F:unilicnname Sd1r3.nner n1jt 
der ursprünglid1en Bedeutung von Schra.11ne = Gcricl:its­
st.ättc zusanl.n1en h~ngr. So wird der Na111e Schranner 
n\eisl a ls eine ßc-zcichnung für einen Gerid1tsscböffen ge­
deutet'. 
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